
Wilhelmiten
in Brandenburg un Pommern

In der Bulle Fa qUU«C iudicio Clemens VO 4() 17266 wird
die Liste der namentlich genannten W ılhelmitenklöster dle OCCa-

on Uuni07ISs dem AÄugustiner Erremitenorden inkorporiert WUrTr-

den mMi1t der domus de Lipen aminensis diocesis abgeschlossen
1ıne Identifizierung dieses Hauses wWäarlr lange nıcht möglich rst

oth WI165$ auf LODpez darauf hın ass das Kloster
de Lipen dessen Name errera 19288 391>70| Vertreter der alte-
EG Ordenshistoriographie C111 Lixtin entstellte nırgend-

anders als dem kleinen neumärkischen tädtchen Lippehne
dem östlichen heute unter polnischer Verwaltung stehenden eil

der alten Provinz Brandenburg beheimatet BEWESCH (>00| könne
oth stutzte sıch be] SC1INEeTr Beweisführung auf e1inNne 20 1 290

ausgestellte Urkunde. der Propst der Dekan un dle Kano-
nıker des Domkapitels VO Kammıin ihren zukünftigen Bischof den
klekten Jaromir auffordern dle Niederlassung der Augustiner Fire
mıten den beiden neumärkischen Städten Königsberg un TIE-
deberg sanktionı:eren OoOIu S16 selbst VO den Erremiten SC
beten worden aiecm =) Bei den Bittstellern au dem Eremitenorden
die sıch ohl angesichts der Sedisvakanz nıcht WIe üblich den
Bischof sohdern das Kapitel gewandt hatten, handelte e6s sıch
ach AÄusweis der erwähnten Urkunde den Frater
fratrum heremitarum ordinis Augustini domus Lippen G fratre

ejusdem ordinis tnrofesso CIMn Hınweis, der den beiden Gelehr-
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ten die Möglichkeit gab das der Bulle Ea qUaC iudicio erwähnte
Kloster de Lipen Caminensis diocesis mıiıt der der Urkunde VO

ZU | 290 genannten domus Lippen identifizieren
So einleuchtend und selbstverständlich 1€e6s auch klingt, C111 1963

Jahrbuch fur Berlin Brandenburgische Kirchengeschichte erschie-
Aufsatz ber die Augustiner Fremiten der Mark Branden-

burg ZwIngt azu die Identifizierung der den beiden Urkunden
genannten Klöster och einmal überprüfen un ach 2
Ärgumenten für iıhre Stützung suchen 2

Der Verfasser des Artikels Nagel we1lst nämlich nachdrück
iıch die Behauptung zurück könne sich bei dem der Urkunde
VO 20.4 1 290 erwähnten Kloster Lippen e 111e Niederlassung

Lippehne gehandelt haben Eır halt für unmöglich ass sich
1er BA Augustiner Fremitenkloster befunden habe plädiert viel-
mehr nschluss Bütow Nnen Königsberger Lokalhisto-
riker dafur ass sich bel den beiden Kammin persönlich

die Bestätigung der Niederlassungen Königsberg un Friede-
berg nachsuchenden Augustinern Mitglieder des westfälischen
Klosters Lipostadt gehandelt habe Wenn auch als ungewöhnlich
erscheinen Mas, ass das aum zehn Jahre alte westfälische Kloster
damals schon der age w ar jenseıts der Order gleich ZwWEe1

He Klöster errichten un sich fragen IN USS, unter

den relativ vollständig erhaltenen Archivalien des Klosters LIDD-
stadt nıcht e1In iınweils auf die brandenburgischen
Tochtergründung iinden ıST orundsätzlich wird deswegen
bei dem ungeheueren F lan mıiı1t dem die Bettelorden 13 Jahr-
hundert ihre | ebensweıse ganz Europa propagıerten e11Ne6C solche

Em Augustinerkloster nehmen aufgrund der Kammıiner Urkunde
auch andere utoren vA IJESSEN Geschichte der Neumark Zeitalter
ihrer Entstehung und Besiedlung, Schriften des ereins tür Geschichte c‘er
Neumark (Landsberg 549 und STEPHAN Augustiner der ark Wich
INann Jahrbuch (1954)
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ber viele hundert Kilometer hinausgreifende Gründung nıcht als
unmöglich abtun können.

ber worauf gründet 19881 Nagel seıne Behauptung, ass den
Augustiner-Lremiten AU:  CN Lippstadt das Verdienst zukomme { INass-

geblich der Gründung der ersten brandenburgischen Augustiner-
Eiremitenklöster beteiligt DEWESCH se1ın eın erstes Argument
ist gyew1lssermassen paläographischer Natur. In der blS 1945
Stadtarchiv VO Königsberg In der Neumark aufbewahrten Urkunde
soll C wobe!]l sich Nagel auf das Zeugnis VO Bütow berulft,
nıcht etwa domus Lippen heissen, WwI1Ie der erste Herausgeber
der Urkunde. der dle Erforschung der Brandenburgischen DE
schichte verdiente Riedel, ll Bütow schlage stattdessen
die Lesart domus Lippia VOT AÄngesichts der zahlreichen auch 17
Druck der erwähnten Urkunde leicht konstatierenden Versehen
Riedels ware d1e Bezeichnung domus Lippen als das Produkt eınes
esetehlers durchaus akzeptieren, wWenn nıcht Prümers, der
Herausgeber des Pommerschen Urkundenbuches rund dreissıg
Jahre ach Riedel aufgrund eıner AÄutovsie Z2.Wal einıge andere Ver-
sehen Riedels verbessert. die Er das Verständnis der Urkunde Je-
doch wichtige Herkunftsbezeichnung domus Lippen unverändert
übernommen hätte <}

50 ZUrC Vorsicht gemahnt, INUuSs der VO Nagel mitgeteilte Vor-
schlag Bütows och einmal überprüft werden. Weil die einfachste
Art der Veberprüfung, eıne Konsultation des Orıiginal, unmöglich
st, da dieses be] der fast völligen Zerstörung der Stadt Königsberg
1Im Jahre 1945 vernichtet wurde, bleibt 11UTr eın indıirekter Wesg,
sıch Klarheit über die Wahrscheinlichkeit des Bütowschen Vorschlag

machen. Fs INUSs gefragt werden, wI1Ie es 'hätte lauten mussen,
wWenn tatsächlich ın der genannten Urkunde VO eınem Prior iın
!LLippstadt die ede Zewesen ware Das Kloster Lippstadt wird iın
den Urkunden des 13 Jhs als domus de Lippia, me1st jedoch als
Adomus bzw cCOoNventus Lippiensis oder Lippensis bezeichnet. Wenn

1n der Urkunde VO 0.4 1290 wirklich Lippia geheissen hätte,
musste man In ıhr wıe In allen andern Lippstadt betreffenden Ur-
kunden die volle Bezeichnung de Lippia erwarten Sie indet sich
aber ach cCem Bericht Nagels Zanz oftenbar In der erwähnten Ur-
kunde nicht. [Jie Lesung Lippia erscheint daher zumindest als —

spekt. Als zweıte Möglichkeit bleibt och die Bezeichnung domus

PRÜMERS (Hrsg.), Pommersches Urkundenbuch (Stettin



97

Lippiensis. Unter der Vorrausetzung. aAss diese Bezeichnung ıIn der
Kamminer Urkunde aAhnlich WI1IEe In anderen Lippstädter Urkunden
ıIn abgekürzter orm erschienen sel, könnte die Namensform domus
Lippien oder domus Lippen tatsächlich als iınweis auf das west-
fälische Kloster gelten, ohne ass eıne 11606 Lesart Lippia ZUT Dis-
kussion gestellt werden brauchte. Nun hypothetische Veberlegun-
CN dieser Art sınd überflüssig, da S1e VO eıner Vorrausetzung Z2US-

vehen, die notwendigerweise In dle Irre führen INUuSss Nagel
führt nämlich eın /eugnis Bütows A daS ıIn dieser orm ber-
haupt nıcht exıstiert. In eıner Besprechung des Historischen Atlas
der Provinz Brandenburg behauptet Bütow nämlich nıcht, WI1IE Nage]l
ll ass In der Urkunde Lippia STa Lippen heissen mMUuUSsse. Un:
ter ausdrücklicher Berufung auf das 1hm vorliegende ÖOriginal berich-
tıgt sowohl Riedel als auch Prümers, indem d1e einzıg überzeu-
gende Lesung, nämlich domus Lipp (Abbreviatur) mitteilt :9) Dass

diese bkürzung ıIn domus Lippiensis oder Lippensis LIpp-
stadt (Lipfpia) auflöst, ıst 1UN seıne Sache eine Sache freilich, 1€e
sonderbar anmutet, wWEeiin wenıge Kilometer VO Königsberg ent-

ternt eın Ort nachzuweisen ıst, der heute Z W ATr Lippehne geschrie-
ben WITr 1 } ahrhundert jedoch als Lipene oder Lippene ıIn
den Urkunden erscheint. Wenn Bütow überzeugender erschıen,
ass eher Fratres Aaus Westfalen als AU.: dem ın der Diözese selbst
gelegenen Lippehne ach Kammin kamen, mMmUuUusste schon eınen
Grund dafür haben [Dass dieser Girund nıcht stichhaltig ist, erg1ıbt
SIC  R5. WEn WIr den weıteren UVeberlegungen Nagels folgen. Nagel
un 1 Crunde auch Rütow behauptet nämlich wörtlich : Nun
findet sich weder In Urkunden och INn der Ordens— oder Urtsge-
schichte eiIne Spur davon, ass Lippehne eıne Augustiner-Nieder-
lassung hatte ‚ Was die ÖOrdensgeschichte angeht, trıft 1es 19188

keineswegs Hler Andet sıch unübersehbar eINe DUr die RBulle
Fa qude iudicio, die weder Bütow och Nagel ıIn iıhre Veberlegün-
gen einbezogen. Frst wWenn S1C. 1ın der [)iözese Kammin eın zweıter
Ort nachweisen liesse, der Ww1e das Städtchen Lippehne SChön 1mMm
13 Jahrhundert exıstiert hätte un als Lippene, Lipen oder zumin-
est hnlich bezeichnet worden ware, könnte dem AÄArgument
der beiden utoren Glauben schenken. ber weıter ıbt tat-
sächlich In der ÖOrtgeschichte bzw Landesgeschichte keinen Hin
we1l1s auf die Fxistenz eınes Augustinerklosters iın Lippehne Im

10) Anm
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zweiıten Band des Pommerschen Urkundenbuches findet sıch eıne
Ürkuhcle Herzog Barnims VO Pommern, ın der dieser für den
Fall ass das Kloster Michelsberg ın Bamberg eın Patronatsrecht
ber die Jakobikirche ın Stettin oder diese selbst verkauten sollte,
der Marienkirche ın Stettin das Vorkaufsrecht zugesteht Za Die
/eugenliste dieser In Stettin ausgestellten Urkunde
wird Nnu interessanterweise VO eınem Theodoricus fprıor In Lypan
angeführt. uch 1er wird an Nu SaAaBCH mussen, wWenn nıcht eın
anderer Ort 1mMm. Herrschaftsbereich der pommerschen Herzöge ach-
gewlesen werden kann, fur den die Bezeichnung Lypan zutrifft,
bleibt nıcht anderes übrig, als, WIE der Herausgeber des Pom-
merschen Urkundenbuches LUut ]2), Lypan un Lippehne iıdenti-
fizieren. Damit ware auch dem etzten Argument Nagels die Be-
weiskraft SC  MMECN und durch insgesamt TrTelN urkundliche /eug-
nısse die Existenz eınes Augustiner-Lremitenklosters ın Lippehne
gesichert.

Nun rAR Schluss och eın W ort ZUrLC Herkunft der bereits
| 266 ıIn Lıppehne ftest etablierten Brüder. |J)ass sıch bei iıhnen

ursprüngliche W ilhelmiten handelte, die als ıhr
Prior /eugendienste leistete, erst vıer Monate ofhziell dem Au-
gustiner-Lremitenorden angehörten, steht aufgrund der Bulle Fa
qUaC iudicio unumstösslich fest. W oher s1e kamen, als sS1e sıch VOTL

1266 ıIn L ıppehne nıederliessen, lässt sıch hingegen nıcht mıt
gleicher Sicherheit ausmachen. Die Tatsache, ass der Prior Theo-
doricus 1266 In Stettin als Zeuge auftrat un ach usweils der
Zeugenliste sowohl ofe Barnıms als auch unter dem Stettiner
Klerus eıne Zyewilsse Rolle spielte, oibt jedoch eınen nıcht über-
sehenden Fingerzeig. er wiıssen, ass sıch schon 1253 W ilhelmiten
be] Stettin niedergelassen hatten, deren Aufenthaltung jedoch
nıcht VO sehr langer Dauer BECWESECNH eın scheint. Es wurde die
Vermutung geaussert, S1e selen Vo ıhrem ersten Niederlassungsort
In das enachbarte Ciartz oder ın das 11UTr wenıge Kilometer
weıter südöstlich gelegene Lippehne UMSCZOLCH 13) Was den
etzten eil dieser Vermutung angeht, ass nämlich Stettiner W;1

ll) Pommersches Urkundenbuch (Stettin 819
12) Ebd 3, 638
18) ROTH, Cardinal Richard Annibaldi, Augustiniana (1954) EILM,

Die Bulle Ea qua«c ıu  1C10 lemens’ Augustiniana (1965) 518-520
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helmiten ın irgendeiner Weise LEiinfluss auf die Gründung Lippehnes
gEeNOMMEN hätten, brauchen WITr uns jetzt nıcht mehr 19888 auf
Spekulationen stutzen. kın Prior AU: Lippehne, der sıch ıIn tet-
tın aufhält un ıIn Stettin eın solche Autorität genlesst, ass
Geschäften, die ihn nıiıcht unmittelbar betreften, als Z/euge heran-
gCZOBECN wird, LL11USS ältere un CNSC Beziehungen der Stadt un
ihren Bewohnern gehabt haben annn mıt ıhr als dem Ausgangs-
punkt selner Kommunität besonders verbunden DBEWESCH eın ber
w1ıe ımmer 1mM einzelnen auch BEWESECH eın Magg, fest steht schon
jetzt, ass nıcht westtfälische Augustiner-Lremiten, sondern aller
Wahrscheinlichkeit ach pommersche W ;ilhelmiten VOTL 1266 ach
Brandenburg kamen un 1er aAhnlich WwI1Ie etiwa ın Westfalen 9
d1e V orrausetzungen dafur schufen, ass sıch AIn Einde des | Jahr
hunderts JjJüngere un wirkungskräftigere Augustiner-Lremiten-
orden schnell un dauerhaft ausbreiten konnte.

Kaspar ELLM
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